
«8 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezngs-PreiS:
durch den. Verlag Pfg. monatlich, durch die
Post L Mk. Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben znsanmicn.

Verlag: Langgasse 27.

ZA .OOO Avomreutrrr.
Anzeigen-Preisr

Die einspaltige Pctitzeile für locale Anzeigen1- mf„ KJ». Ä..»».-»»». or, _15 Pfg., für auswärtige Allzeigen 25 Pfg. —SW*rOnupit hi* Netitr?jse für Ndietzbadkll 50 Nfa..Sieclamen die Pctitzeile für Wiesbaden 50 Pfg.,
für Auswärts 75 Pfg.

für die Abcnd -Nttsgade bis 11 lihr Vormittags, für die Morgen -Sliisgabe bis 8 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später eiligere,-hier Anzeigen zur
©»**? -{gUtll » JJIW? nächstcrfcheinendeu Ausgabe wird keine Gewähr Übel ' ‘ ' "" . .. . . ...übernonnnen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

84 . Fernsprecher No. 52 Dienstag , de» 20 . Februar. Fernsprecher No. 52. 1900 .

■i@rii ©8i-Ä&ieüafe ©.
Aür: den Monat März

auf das

„Wiesbadener Tagblatt
zu abonnire», findet sich Gelegenheit im Verlag kanggaffe 27,
bei den Ausgabestellen, den Zweig-Expeditionen in den Nachbar¬
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Die Gemeittdemrüilrechlsreform- Vorlage.
Ueber die dem Abgeordnetenhauszngegangene Vorlage, betr.

die Reform des Gcmeindewahlrechts, macht die „Berl. Korr." u.21.
folgende Mittheilnngen: .. . ^

„Der neueEntwnrf geht, wie der vorjährige, von dcrRorrektnr
des Dreiklassenwahlsnstems durch das sog. Dnrchschnittsprinzip ans,
vermöge dessen jeder Wähler, welcher mehr als den auf einen stimm¬
berechtigten in der Gemeinde entfaltenden durchschliittlichen Stencr-
betrag zahlt, ans der dritten in eine der oberen Wnhlernbtheilungen
versetzt,die zweite von der ersten Abtheilnng aber durch.halbirnng der auf
diese beiden Abtheilungen fallenden Gesamnitstenerbeträge abgeschichtel
werden soll. Von dieser Rege! werden aber, dem in der Kommission des
Abgeordnetenhauseserkennbar hervorgetretcnen Wunsche gemäß,
Abweichungen durch Ortsstatnt zngelassen. Der Entwurf hat zn-

nnch°/>i, ' /ii uno "/>- ocr cseia. . ..
der ortsstatutarischen Einführung Vorbehalten, weil für viele Ge
meindcn dieses und nicht das Dnrchschnittsprinzip den Zustand
von 189!, d. h. des Jahres vor Einführung der Steuer¬
reform, nahezu wiederhcrznstellen geeignet sei. Der Entwurf
mußte aber noch einen Schritt weiter thun und der
Autoiwmie der Gemeinden einen weiteren Spielraum ein¬
räumen, wenn er dieses Ziel thnnlichster Zurückführung der Ver-
Mtniste aüf den Zustand von 1891 konsequent durchführen wollte;
denn einmal ergeben die statistischen Erniitlelnngen eine größere
Anzahl von Fällen, in denen weder das Durchschnitts- noch das
ZwNteljlngsplinzip das mehrbezeichneteZiel zu erreichen vermag,
und weiterhin ist im Wesen des Durchschnittsprrnzips eine
Tendenz zu stetig fortschreitender Entlastung der dritten
und Verstärkung der oberen Wählerklassen begründet, welche
m Kürze zu einer Demokratiftrung des Gcmeindewahlrechts
führen könnte, die weit über den Nahmen einer Aus¬
gleichung der im Verfolg der Steuerreform cingetretenen Verschie¬
bungen hinansgehcn würde; denn wie die Vorgänge namentlich
in industriellen Kommunen zeigen, treten den Wählermassen Dank
drr allmählichen Verbesserung der Lohn- und Erwerbsverhaltniste
immer neue Wahlberechtigte aus dem Kreis der kleinsten Steuer¬
zahler hi»zu, welche, sofcrn nicht eineb-dentende Vergrößerung der
Sieuerleistunge» ans Seiten der Wohlhabenderen konkurr'.rt, natur-Uuv Iiviuituyv .i »».*1 vu . v.i vv . ' V- - - ,, ' . . ' , , ,
gemäß den Durchschnitt immer tiefer hcrabdrncken und damit die
Abgabe einer immer größeren Anzahl„überdurchschnittlicher‘Wähler
in die oberen Klassen herbeiführen müsse». Der Entwurf trifft die
Bestimmung. daß das Ortsstatut hei Einführung des Dnrch-
schntttkprinzips an Stelle des einfachen Durchschnitts ein viel¬
faches desselben bis zum Höchstsatz des anderthalbfachen
Durchschnitts als Norm für das Anfsteigen ans der unteren
in die oberen Wählerabtheilnngen zu Grunde legen darf. Der Ent¬
wurf beschränkt die ganze Reform, d. h. sowohl di- Einführung
des Dnrchschnittsprinzips als auch die Zulassung ortsstatutarifcher
Wahkrechtsregelungen auf die Gemeinden mit mehr als
10 M0 Einwohnern, da die Steuerreform nach dem Ergebnisse der
statistischen Ermitt-lungcn die Wahlrechtsverhältnissein den Ge¬
meinden unterhalb dieser Eniwohnergrenze in nicht ncnnens-
werther Weise verschoben hat. Ein- Maßregel zur Verhütung
fortgesetzter Vcrfassungskämpfe, wie sie durch die Zulassung
der'Ortsstatuie entstehen könnten, enthält die Bestimmung des
Entwurfs, daß die Ortsstatnte, für deren Zustandekommen
übrigens dem Wunsch der Kommissionsmehrhcit entsprechend nicht
eiste gualifizirte, sondern die regelmäßige einfache Stimmenmehrheit
der Stadtvertretung erfordert wird, nur innerhalb erncs wahres

nach Jnkrafttrclen des Gesetzes und später nur je innerhalb eine?
Jahres nach zehn-, zwanzig-, u. s. f. jährigen Geltungsperiodcir
beschlossen, bezw. abgeändcrt oder aufgehoben werden können. Diese
Vorschrifteil werden dazu beitragen, dieV-dcnkcn, welche sich an
die Zulassung der Ortsstatutc über Fundamente des kommunalen
VersassnngLrcchts knüpfen können, wesentlich zu mildern."

Aus Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  20. Februar.

— Geschichtslialcndri'. 20. Februar. 1892: 's Herm.
Kopp zu Heidelberg, hervorragender Cbeiniker. 1878: Leo XIII.
zum Papst erwählt. 1871: f I . v. Behr zu Dresden, sächsischer
Staatsmann. 1810: Andreas Hofer zu Mantua erschossen. 1790:
t Kaiser Joseph II.

—RiimnttcheUnrulänsUchlirridrsRathIistussel-ärrdss.
In welcher Weise die Geschäfte der Stadtvekwaltung, und zwar
ganz speziell unseres Stadtbauamtes, sich stetig mehren, dürfte aus
dem Umstand hcrvorgchen, daß alle Räume unterm Dach mit wenig
Ausnahmen längst schon Büreauzweckcn dienen und man ernstlich
in Erwägung gezogen hat, die eine oder die andere Abtheilung des
Stadtbauamts anderswo untcrzubringen, und zivar hält man hier¬
für die dermalen an kleine Leute zum Wohnen vermietheten
Räume des alten Landgerichts an der Markt- und Friedrichstrabe,
welches bekanntlich am 1. April d. Js . schon in das Eigen-
thnm der Stadt übergehen wird, am gceigneisten. Zn dieser
Transfcrirung soll in erster Linie die Stadtbaumeisterei(Hochbau-
abtheilung) vorgesehen sein, einmal wegen der großen Zahl an
Beamten(32 technische nnd administrative) und ferner, weil der
Hochbau am wenigsten mit dem allgemeinen Publikum zu schaffen
hat und auch am wenigsten die Rathhaus-Akten und Sonstiges
benöthigt, was ein Verbleiben im Rathiiansgebände zur dringenden
Nothweildigkcit machte. Nach erfolgter Einführung des Grund¬
buches werden zwar die Geschäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit
des Magistrats bedeutend vermindert werden, darüber vergehen
aber noch Jahre, und wer vermöchte jetzt schon zu sagen, welche
Geschästsvermehrungen bei den anderen Dicnstzwcigen bis dahin
noch eintrcten werden.

- Franrubildung - Franc,istndinn». Auf Veranlassung
des Vereins Frauenbildnng-Franenstndium sprach Fräulein Äjlice
Salomon  am 17. c. im Rathhaussaal über „Sociale Hnlfs-
arbcit". „Disraeli sagte einmal", begann die Rednerin, „daß
zwischen der ärmeren und der besitzenden Klasse eine Kluft bestehe
>vie zwischen zwei ganz fremden Nationen, die vollständig getrennt
sind durch Sitten, Lebenöinteressen nnd Anschanmigen, eine Kluft,
die nqch erweitert wird durch den Haß ans der einen, die Vor-
urtheile der andern Seite. I »England, das ja voransteht in Sachen
der öffentlichen Wohlfahrt, haben sich Frauen schon früh betheiligt an
der socialen Hülfsarbeit durch ihre unermüdlich aufopfernde Hin¬
gabe Organisationen geschaffen, die segensreich wirkten. Namen
wie Elisabeth Frey, Florence Nightingnle und viele andere werden
unvergessen bleiben. In deil 80er Jclyren kam dann die heute in
England und Amerika weitverbreitete Settlementsbewegnngauf,
von den Universitäten ansgebend. Das waren Niederlassungen in
den elendesten nnd verrufensten Stadttheilen Londons, die
am Tag die Armnth, Nachts Laster und Verbrechen be¬
herbergen, in weichen akademisch gebildete Herren, Aerztc,
Lehrer, Juristen re., sich ein Jahr lang zu wohnen ver¬
pflichteten, um die Noth der unteren Klassen durch eigene
Anschauung kennen zu lernen und durch Rath und Thal ju mitbern.
Aber erst nachdem die Frauen sich an dieser Art Armenpflege be-
theiligtcn, hatte sie Erfolg aufzuweisen, vielleicht, weil man den
Frauen, die mehr Fcinfübligkeit nnd schärferen Blick in der Bc-
urtheilnng hänsiicher Verhältnisse besitzen, mit mehr Vertrauen ent¬
gegenkam. — Ueber die Betheiligung der deutschen Frau an der
socialen Hülfsarbeit besitzen wir statistischen,Nachweis nur aber
kirchliche Institutionen, der evangelischen Diakonie und der katholischen
Schwesterschaften. Sie lehren»ns vor Allem, daß guter Wille und
Opferwilligkeit allein nicht genügen, an den Liebeswerken
mitzuarbeiten, sondern daß eine tüchtige theoretische und praktische
Schulung nöthig ist, um in der Pflege von Armen, Kranken und
Irren, dem Schutz der Kinder nnd Arbeiterinnen, in der Fabrik-
inspektion rc. erfolgreich mitzuwirken. Die Vorurthcile, die die
socialdemokratische Frauenbewegung der bürgerlichen entgegen¬
bringt, erschwert die Liebesarbeit. Die Berliner Frauen-

Gin Engländer über die physischen Eigen
schäften der Suren

I

Gerechtigkeit und Vernunft, die einem großen Thcile des eng¬
lischen Volkes sicher auch während beS,gegenwärtigen Krieges nicht
abhanden gekommen waren, beginnt sich jetzt aucho" die Öeffent-
lichkeit zu wagen. Ein Beweis dafür t|t ettt auberoidentlul) freu
muthiger Aufsatz im Londoner„Lancet', der dre physisA,Ueber-
legenheit der Buren über die Engländer rückhaltlos Wgesteht und
sich bemüht, aus dem Mißgeschick des eigenen Volkesd - Nutz¬
anwendung zu ziehen, durch deren Beachtung die soclnten und da¬
durch auch die militärischen Verhältnisse Englands gebessert werden
könnten. Der Aufsatz ist von so bedeutendem Interesse, daß feine
wörtliche Wiedergabe wenigstens zum Theil lohnend ist. .Cs heißt
dort (in der Ucbersctzung) ungefähr folgendermaßen: Es kann kem
Zweifel darüber bestehen, daß die Buren als Krieger cme weit
größere Tapferkeit und Fähigkeit bewiesen haben, als von vorn-
k,erün anzunehmen war. Die phystschen und psychischen Ursachen
dieser kriegerische»Tüchtigkeit sind mehr wissenschaftliche als poltti che
Fragen, denn die Erfolge der Buren bestätigen und bekräftigenA les,
was mit Rücksicht auf die Erbaltung der Volksgesiindhertgesagt
worden ist »no gelehrt werden kann. Es giebt keinen Reformator
der gesundheitlichen Verhältnisse, der nicht viele. Lehren aus der
Seschichte des heutigen Feldzuges zu ziehen>vermochte. Wonn be¬
steht denn die Grundlage der Volksgesundheits — — Zur Geimw,
erhattung sind folgende Dinge nöthig: eine genügende Menge rc,nerry ' r , . . . " QY 11Pllltttn litt »Vt<Luft zum' einfache,
aber genügende Nahrung, hinreichend warme Kleidung,
McksW auf di- .Zunahme°°" Nerv-nkran he. m d.e are

und mit
Freiheit von

nagender Sorge"um das tägliche Brod. daneben auch Mäßigkeit in
ancn Dingen und besonders in dem Genuß von Alkohol. Ncan ver-
Kelche nun unter Festhaltung dieses Ideals die Buren mitdBritenI — — Mit wenigen Ausnahmen lebe» die Buren nn
offcncti Felde. Man sagt sogar, daß der Bur seine» Ehrgeiz darin
bmiedigt, mit sei» Haus herum so viel Land zu haben, daß er dasDaä, seines nächsten Nachbarn nicht sehen kann, «seine Arbeiten
ftpde» alle im Freien statt. Er muß ungeheure Entfernungen blS

zur Kirche durchreiten oder bis zum Arzt oder bis zur Erledigung
eines Besuches. Seine Nahrung erivirbt er wenigstens zum Theil
durch Jagd, wodurch ihm nicht nur wiederum eine gesunde Leibes-
übnna, sondern auch eine ausgezeichnete Ausbildung im Gebrauch
der Schußwaffe gesichert wird. Ueber all diesen Thatsachcn aber
steht der allcrwichtlgste Umstand, daß er von all diesen Versuchungen
frei ist, die in anderen Ländern die Gesundheit sowohl des Wohl¬
habenden als des Armen untergraben. Der Bur wird nicht von dem
Anblick eines verschwenderischen Lebens geblendet, er wird auch nicht
gedrückt durch Mangel an den nothwcndigflen Existenzmitteln, er
führt vielmehr ein Leben voll wahrer Mäßigkeit. Auch die furchtbare
Ueberanstrengung des Nervensystems, die durch die Hast unseres
Kulturlebens mit sich gebracht wird, ist den Buren unbekannt,
ebenso wie die harte Sorge des Kampfes nms Dasein, der unseremit Menschen überfüllten Länder beherrscht. Das Gcmifth des
Buren wird nicht von der ehrgeizigen Sucht nach Rcichthnm oder
der beständigen Angst vor dem Bankrott, vor Armnth und Schulden
bedrängt, sein Leben geht leicht dahin, und er fühlt sich ganz sicher
mit Bezug auf das Morgen. Sein Dand ist nicht übervölkert,
sondern untervölkert, es ist reichlicher Raum für ihn und seine
Fainilie, sie sei noch so zahlreich, vorhanden. Er braucht nicht vor
dem Gedanken zu zittern, daß er aus seinem Haus vertrieben wird,
oder daß die Bildung irgend eines großen„Rings" oder Syndikats
sein Geschäft ruinirt. Er weiß wenig von dem Luxus und den
ausschweifenden Moden unserer westlichen Civilisation, aber er kennt
auch nicht unsere schmutzige Armnth, die Menschcnübcrfüllung und
die ungesunden elenden Viertel unserer Großstädte. Daher sind die
Buren frei von all den nervösen Störunge», die auf die Gesundheit
der Bevölkerung in den großen Handclsccntren so zerstörend wirken.
Nach ihrer Abstammung von den Holländern sollte man meinen,
daß die Buren ein körperlich kleiner Volksstamm wären, denn auch
das ihnen beigcmischte französische Blut könnte nicht zur Vergröße¬
rung de« Individuums beigetragen haben, da die Franzose» zwar
etwa« größer als die Holländer, aber noch nicht so groß wie die
Engländer sind. Dennoch sind die Buren von heute gröbere,
stärkere und physisch kräftigere Leute als die Engländer. Ein Bur
von 6 Fuß 6 Zoll nach englischem Maße(198 Centimeter) ist eine
ganz gewöhnliche Erscheinung, angeblich ist die Mittelgröße der

gruppe für sociale Hülfsarbeit hat nun eine Anstalt errichtet
in der Unterricht ertheilt wird in Nationalökonomie, Hygieink,
Armen- und Krankenpflege, Volkswirthschaft re., zugleich ist auch
für praktische Ausbildung gesorgt, indem den jimgen Mädchen erst
die Fürsorge für die Kinder anheimgegeben wird, durch die sie all¬
mählich zur Hülfeleistiing in den Familien nnd später für das
Wirken m der Oeffentlichkeit herangezogen werden. Nur ivcnn
die theoretisch und praktisch geschulte Frau mehr zu leisten vermag,
wie der Mann, der die Stellung des Waisenrakhs, des ArmeN-
Vflegers rc. meist nur als Ehrenamt neben seinem Beruf betreibt,
kann sie erwarten, ihn zu ersetzen. Neben dieser Anstalt hat der Bereut
für ethische Kultur in Berlin eine Ailsknnftsstelle errichtet, die die
Bedürftigen auf die mehr als hundert wohlthätige Anstaltefl,
Stiftunae» rc. hinweist, wo sie Rath und Unterstützung finden'.
Den mnßi'gen und unbeftiedigten Fraiicn der besitzenden Klafte
legte die Rednerin diese Fürsorge für die Frau ans dem Volle
wärm ans Herz. Sie wies nach, daß der Spruch: „Die Frau gelM
ins Haus" auf die unteren Stände keine Anwendung findet, wo*e
Noth des Lebens die Frau zwingt, ihr Heim, ihre Kinder venoahrlosen
zu lassen, um in der Fabrik oder im Taglohn zu verdienen.
Sie mahnt diese unbeschäftigten Frauen, ihr Haus zu verlassen, um
das Hans der armen Frau gründen und schützen zu helfen. Reicher
Beifall der sehr zahlreichen Versammlung lohnte den klaren,
warmherzigen Vortrag der geistvollen Rednerin. Zum Schluß
theiltc die Vorsitzende des Vereins, Fräulein Dr. v. Dönnnina, d«
Anwesenden mit, daß auch der hiesige Verein für ethische Kultur
eine solche Ausknnftsstation errichtet hat, die mit Rmy und Hnt-
weis Bedürftige zu unterstützen bereit ist.

— (Divter l ’rttt) in schmrrerInfi »cnznzeit! Der bekannte
Cobnrger Arzt 1> . Max Breilung macht in seinem soeben er¬
schienenen Schriftchen„Zur Frage des persönlichen Schutzes vor
Erkrankung an der Influenza" (Berlin, Verlag Eng. ©rflger) unter
Anderem folgende beherzigenswertheBemerkungen: „Me früher
von mir ausgestellte These über die Bedeutung der Cigorette als
Hcrzgift bei Jnsliienza möchte ich nicht nur aufrecht erhalten, son¬
dern'noch verschärft hervorgehoben sehen. Wir wiffen, baft bei der
Influenza das Herz ganz besonders in Mitleidenschaft gezogm
wird. Es ist natürlich, daß ein in seiner Fnilktioiiswetse hoy-
qradig beschränktes Herz leicht erlahmt, und es erklären mk> so die
bei Influenza so häufigen und gefürchteten plötzlichen TodesfMe
ungezwungen. Leider haben mich die letzten Jahre noch
allzu deutlich darauf hingewiesen, daß man bei den plötz¬
lichen Todesfällen in den obersten Schichte» der Gesellschaft
oft berechtigt ist, cs ansziisprechen: Ciieechez la oigm-ette! —
Heute weiß ich, daß die Zahl Derjenigen, deren Cigarettenetat
pro Tag ' die Zahl 50 erreicht, eine weit größere ist, als man
glaubt. Venus, Bacchus und die Cigarette sind drei Aemeiytz,
welche, innig gesellt, eine große Gefahr bedeuten. Das mag ftw
Manchen übertrieben klingen, ist es aber nicht, Tabak und Alkohol
find die Hebel, welche die Krankheüsanlagen schaffen und das Herz
in einen solchen Zustand funktioneller Schwäche versetzen,, daß eS
nicht mehr im Stande ist, eine wenn auch noch so geringe Zn-
mutkmng einer Mehrleistung bei einer interkiirrenten Erkranknna,
wie z.B. der Influenza, zu genügen. Die Herzkrast erweist sich als
insnfficient, und der Rest—ist Schweigen. Neben den Exeessen steht als
wichtiges Moment der Krankheitsanlage die psychische Depresstoy.
Ich glaube überhaupt, daß in einer späteren Lehre der Krankheits-
anlagen die psychische Depression eineii bedeutenden Platz einnehme»
wird, wie die Heiterkeit des Gemüths unter den Heilmitteln der
ärztlichen Kunst. Lerne lachen— ist ein guter Rath, den man seinen
Patienten geben kann. Gute Lustspieldichtcr und Komiker soll«:
mau manchmal durch die Brille des Arztes und Socialhygieinikerß
betrachten, dann würde man bei der Kritik nicht selten veranlaßt
werden, gerade hier den Satz gelten zu lassen, daß der Zweck die
Mittel heiligt." Daß das Lachen unter Umständen etwas gam
Heilsames sein oder werden kann trotz des volksthnmlichen Aus¬
drucks„es ist znin Sichtodtlachen", das hat schon der alte RabelaH
ganz gut gewußt, der bekanntlich seines Zeichens Arzt und Pro-

iv. Montpellier war.sessor
— Keschriinknngrn in der Gene!»uignng der K-uz-

eriaudnitz finden schon seit einiger Zeit Seitens der König!.
Polizerverwaltung insofern Anwendung, als die Genehmigung ziiin
vorzeitigen Ausfahren der Fundamentgruben,^ d. i. vor erfolgter
Genehmigung des ganzen Bangesnches für ein Banvorhnbrii, in
allen denjenigen Fällen versagt wird, wo entgegen der seit dem
22. Januar ' 1885 bestehenden diesbezüglich-.: Polizciverordnung,

Bure» 6 Fuß 2 Zoll (188 Centimeter). Diese Angabe ist wohl
eine starke Uebertreibniig, aber daß eine solche Uebertreibnng über¬
haupt möglich ist und Glauben findet, zeugt für kn starken Ein¬
druck, den die mächtige Statur des Buren hervorrnft. Alle Reisende,
besonders die, welche unter den echten Bure» gelebt haben, wie sie
in den ländlichen Bezirken fern von den Eisenbahiilinien wohnen,
sind einig in der Anerkennung der großartigen körperlichen Eigen¬
schaften dieses Volkes. Wenn ein Bur nach der Stadt kommt und
dem städtischen Leben und den städtischen Lastern ausgesetzt wird,
so mag er ebenso schnell hernnlerkommen, aber das geschieht eben
selten, und der Präsident Klüger ist selbst ein ansgezcichnetes Bei¬
spiel dafür, daß sogar in den Städten die Buren oft ihre primi¬
tiven und einfachen Lebensgemohnhciten beibehalten. Der Präsident
geht noch heute nach ländlicher Sitte jeden Tag um8 Uhr Abends
zu Bett und ist Morgens um 5 Uhr wieder an der Arbeit. Außer
der vorzüglichen Entwicklung von Fleisch und Knochen, festen Sehnen
und harten Muskeln, die sich bei der beständigen Arbeit im Freien
heransbildcii, haben die Buren noch den Vorzug, von den durch
Alkoholgenuß und Laster erzeugten Krankheiten frei zu sein. S«
gehören nicht zu den Abstinenzlern, aberTrniikeiihelt ist höchst selten
bei ihnen. Von höchster Bedeutung in gesundheitlicher Beziehung
ist die Thatsache, daß der Bure wesentttch ein moralischer Mensch
ist (man beachte, daß dies noch immer die Acußerilligen unseres
englischen Schriftstellers sindl). Aber wenn es auch anders wäre,
so würde sein abgeschlossenes Leben in den entlegenen Landgüter»
ihm keine Gelegenheit zur Erwerbung der durch das Laster be¬
dingten Krankheiten geben. Wie oft werden dagegen britische
Soldaten wegen Trunkenheit bestraft oder wegen Geschlechtskrankheit
invalide. Nicht nur, daß fast jeder einzelne Bure körperlich fähig
ist, für sein Vaterland im Krieg einzustehe», sondern er ist sogar
stärker, gesünder nnd größer als die, die zum Hccresdicnst in der
britischen Armee von den Aerzteir besonders ausgeivähll werden.
Wenn die gesammte männUchcBevölkcriing unseres(des britischen)
Landes ohne Auswahl im Alter von 14 bis 60 Jahren ausgernftn
werden würde, was für ein trauriges Schauspiel würde sie dar¬
stellen im Vergleich mit einem ähnlichen Aufgebot von Bure».
Wenn man z. V. in einer belebten Straße im Mittelpunkt der
Industriestadt Glasgow steht, so achte man daraus, wie viele
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betreffend das Abfahren von Baugrund und die Zufahrt von Bau¬
material von und nach den Baustellen, eine feste Zufahrt von der
BaWrnve, bezw. deren Sohle bis zur nächsten ordnungsmäßig
befestHten Straße fehlt. Wenn schon diese verschärfte Maßregel
von «speit«! des großen Publikums wegen des dadurch anqestrebten
Zwecks(Verhütung sowohl der Thierquälereien, als auch der Be-
lchMutzung der nächstbclegenen Straßen) mit dankbarer Freude
m begrüßen ist, so wird Jedermann ein in dieser Angelegenheit
schon anfangs Januar gefaßter Beschluß der städtischen Bandepu-
lation und des Magistrats intercssiren, welcher dahin geht, daß
,ur wirksamen Beseitigung der jetzt stets sich unangenehm fühlbar
Lachenden Mlßstande bei der Ausführung von Erdarbeiteu für
Gebäude an unfertigen Straßen die Stadt ihre Zustimmung zu
»er bekanntlich von der Kgl. Polizciverwaltung zu ertheilcnden
Gcneqnnaung derartiger Baugesuche zukünftig verweigern wird, so
lange nicht auf Kosten des oder der Antragsteller eine provisorische
Befestigung der Fahrbahno berfläche swclcher die Einlegung des Schmutz-
wasserkanals, der Wasserleitung und der Gasleitung voraufzugehen
Patte) von der nächsten fertigen Straße bis zum äußersten Ende des oder
der das Baugesuch betresfeudcn Neubauten geschaffen ist, und zwar
einerlei, ob dazwischen eine Anzahl zur Bebauung noch nicht be¬
stimmter Grundstücke liegen oder nicht. Die Kosten für diese vor¬
zeitigen Aufwendungen des Stadtbauamts sind von den Interessenten
(Bauherrn) vor Genehmigung des Baugesnchs mit der Aussicht auf
spareren Ruckersatz, d. h. soweit später noch andere Interessenten
herangezogen werden können, in Baar zu zahlen, wahrend die Kosten
des definitiven Ausbaues der betr. Straße wie bisher zu sichern
blnbeu. Man hat sich nicht der Ansicht verschließen können, daß
d»i Einsi-.hr»,ig einer solchen, in anderen Städten schon längst be¬
stehenden Maßregel auf Seiten der Baulustigen einige Ueber-
raschung, wenn nicht gar Bestürzung Hervorrufen wird und
dag, bei einer sofortigen Einführung dieses neuen Verfahrens
Dieieniacn beuachtheiligtwürden. welche bezüglich ihres
PauvorhttbenS bereits Schlitte eirrgeleitet haben und erwarten
konnten, die Bauerlaubnißnach dein bisher usnelleu Verfahren
nach erfolgter Sicherheitleist,mg bedingungslos zu erhalten. Dem¬
gemäß soll crue hierauf bezügliche Bekanntmachung des Magistrats
benmachst erlassen werden, wonach von einem gewissen, noch fest¬
zusetzenden Zeitpunkt an das Bauen an unfertigen Straßen mir
noch unter den vorstehend angegebenen Voraussetzungen genehmigt
werden wird. Bei Protokollirung von Kaufverträgen über Bau¬
gelände werden die Interessenten jetzt schon von den betr.Beamten
des Magistrats auf die bevorstehende Neuerung aufmerksam gemacht
und es kan» den Interessenten nur empfohlen werden, ihre Anträge
auf Enteignung, welches Verfahren öfters wie bisher zur Anwendung
zu bringen sein wird, sowie auf Einlegung der unterirdischen
Leitungen, Abhub des anstehenden Bodens über späterer Straßen¬
hohe und was dergleichen mehr ist, rechtzeitig zu stellen. Auch sei
das Studiunl der Pollzeiverordnuugvom 22.Januar 1885 hiermit
dringend empfohlen.

— Krsttzwechsrl. Herr Jmmobilien-AgentP. G. Rück hier
hat seine beiden Hausgrundstücke Grabenstratze8undMetzgergaffeü
an Herrn Adolf Hisgcn  aus Hochheima. M. verkauft.

Äkine Als unbestellbar  ist zurückaekommen:
rm am 9. d. M. bei dem PostamtI hier eingelieferter(Änschreibe-
brief an Fräulein C. Zimmermann in Hamburg. — Im Haupt-
restaurant der „Walhalla"  konzertirt heute Dienstag Abend die
Thcaterkapelle bei freiem Entree.

□ Grus, 18. Februar. Das Landgericht Limburg hat gestern
Klage  der Malbcrabahn-Aktiengesellschaft gegen die Stadt

Ems auf alleinige Konzession hinsichtlich Benutzmig der öffentlichen
Straßen und̂ Platze der Stadt Ems zur oberirdischen Leitung des

au .t~.~a_ abgewiesen.
die Leitung nach

— „^ .irstenhof", weiter-
i. « . . . . . außerdem Nlliß die Stadt
dulden, daß die geiiannte Gesellschaft Stangen zur Leitung des
Aektrüchen Stromes, wie ja längst geschehen,' ausstellt. also auch
ihr Netz erweitert. D,e übrige» Ansprüche der genannten Gesell¬
schaft werden abgewiesen. In der Privatklage der genannten Ge ell-
ichaft gegen das EleklricitätSmerk Ems, Gesellschaft in. b. H.
H. Villenusu. Co., wegenun l a u t er en Wet t bewer ds sollen
weitere Beweiserhebungen stattsinden.

A 19. Februar. Rhcinpegel:  3 m 08 cm Vor¬
mittags gegen2 m 92 cm am gestrigen Vormittag.

die

Kktriichen Stromes zu Llchtzwecken kostcnfällig abgewiesen.
Dagegen darf die Malbergbahn-Aktiengesellschnft die Leitung nach
der Dependance des „Englischen Hofes", dem„Fürstenhof", weiter-
kuhren und um einen Draht verstärken, ‘ '

Aus Kunst und Leben.
* Lrunlrfttrter Studttstrale »-. (Spielplan .) Opern-

,aus. Dienstag, den 20. Januar, zum ersten Mal: „Schuster
lan' . Komische Oper in 1 Akt von Gustavv. Rößler. Hierauf:

.Lucrezla Borgia". Mittwoch, den 21.: Geschlossen. Donnerstag,
drn 22.: „Mrgnon". Wilhelm Meister: Herr Kammersänaer Kurt
Sommer vom Hoftheater in Berlin als Gast. Freitag, den 23.:
Verschwender". Samstag, den 24.: „Die verkaufte Braut". Hans:%Herr 'urt Sommer vom' Hofthcater̂in Bcrlin'a."G.""Sonntam

s 3V- Uhr: „Gasparone". Abends7 Uhr:oen 25., Nachmittags_ ,
.Schuster Jan ", vorher: Lucrezia Borgia". Montag, den 26..
Unter dem Protektorate Ihrer König!. Hoheit der Frau Land-
MM von Hessen: Theater-Aufführungen und gesellschaftlicher
Abend in den Foyers des Opcrlihauses zuiu Besten des großen
Theater- Peusionsfonds der Vereinigten Stadtthcatcr. —
§ '!'.? uspielhuus . Dienstag, den 20. Februar: „Wnllenstcins
Tod Mittwoch, den 21.: „Ein Glas Wasser". Domicrstng,
den 22.: „Wenn wir Tobten erwachen". Freitag, den 23.: Ge¬
schlossen. Samstag, den 24. : „Im weißen Rötz'l". Sonntag,
de» 2c>., Nachmittags3'/- Uhr: „Heimath ". Abends7 Uhr: „Der
Talisman . Montag, den 26.: Geschloffen.

Eine neue Portraitbüste Joseph Joachims
ist kürzlich erschienen. Der Verfertiger ist der junge Münchener
Künstler Adolf Mcrcy.  Derselbe, seines Zeicheiis Mnstker, ist
durch Krankheit an der Ausübung seines eigentlichen Berufs be¬
hindert und hat sich mit Glück und Gelingen der Bildhauerkunst
zugewandt. Es ist schon im vorige» Jahr an dieser Stelle auf
Mcrcys „iteressaiile Brahms-Büste aufmerksam gemacht worden.
Die Joachim-Büste darf als ein würdiges Seitenstück gelten
DnS Charakteristische des Kopfes, der still versonnene Ausdruck
ist treffend wiedergegebe». Kuustfreundc und Verehrer des großen
Violmmeisters seien auf das Merkchen aufmerksam gemacht, welches
hier ,» der Kunsthandluiig von Nörtershäuser, Wilhelmstraße, aus-
gestellt ist._ q.  p.

Kleine Ttzrsuiir.
Wie die „Potsdamer Zeitung" nieldet, wurde der Doppelmörder

Hernrcurn Koberle, der in der Nacht vom 3. auf den4. Jauiiar
M»e Frau und Kinder ermordet hat. zum Tode veru rtheilt.
Der Mörder nahm das Urthcil gleichgültig entgegen. Seine Mutter
ste! bei der Verkündung des Urtheils in Olmmncht.

B« Station Llatzweiler  der Lanterthalbahn stieß ein
Persouenzug auf zwei leere Güterwagen. Die Lokomotive und vier
Waggons wurden schwer beschädigt. 'Vier Passagiere erlitten, nach
der „Franks. Ztq.". schwere Berletziiiigeii.

Eine furchtbare Tragödie  spielte sich kürzlich in
Budapest  ab . Die 18-jährige Tochter Margarethe des Haus¬
besitzers Michael Csonak lief vor drei Jahren aus denl elterlichen
Haufe davon und trieb sich seither in öffentlichen Häusern herum,
^iizwiichcii starb ihre Mutter, und der Pater heiraihete wieder.
Margarethe kehrte nun vor Kurzem total herabgekommen zurück,
v Ert..lcr, wollte ste aber nicht mehr aufnebme». Kürzlich kan,
das Mädchen in Abwesenheit ihres Vaters in das Haus, um ihre
vier Geschwister zu besuchen und weilte noch da, als der Vater
zurnckkani. Furchtbar erregt über die Anwesenheit der Verlorenen,
riß der Vater ein Gewehr von der Wand und schoß die Tochter
nieder, die sofort tobt war. Zur Besinnung gekommen, schoß
Eioiiak die zweite Kugel angesichts seiner Frau und der 4 Kinder
auf stch selbst und starb ebenfalls sofort.
. Ei» außergewöhnlicher Unglücksfall  ereignete sich vorgestern
u" Krystall-Palast zu London.  Zwei Elephanten, welche mit
Master bespritzt wurden, brachen ans und stürzten unter das Publikum.
Mehrere Personen trugen Verletziingen davon, an denen eine bereits
verstorben ist. Der «ne Elephant brach dann in eine Halle ein,
wodurch eine große Panik entstaiid. Bon dort aus begaö sich der
Elephantm einen Bar, wo er Tische und Stühle zert̂ immerte.

Gerichtsstt-r!.
ä. Wiesl -ndrir, 19. Februar. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdircktor Born;  Vertreter der König!
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Freiherr v. Ledebur. — Am
Abend des 18. Dezemberv. I . fand in der Wirthschaft von Anton
Fcy,.in Biebrich  eine fürchterliche Schlacht statt — fürchterlich
nämlich, wenn cs wahr ist, was ein Zxuge sagt, daß die Wirths-
Mibe nach dem Radau wie ein Schlachthaus ausgesehen habe.

§ Erdarbeiter tranken an dem in Rede stehenden AUnd in einemlnterzinmier der Wrthscbaft Feh ein Faß Bier. Einer, Namens
ritz B., fand beim Bierttinkcn auf dem Ofen ein Kinder-

trompetchcn. Er setzte das Ding an den Mund und es
kam ihm Ctre glückliche Idee. Flugs hatte er sich in
Weibcrklcider gesteckt und hielt komische Vorträge. Der Wirth,
der nicht ganz nüchtern sein soll, wollte Einspruch gegen die Be-
mitznng des Trompetchcns erheben, und min entwickelte sich die
Schlacht, bei der die Viergläser aus allen Himmelsrichtunaen
geflogen kamen und das Haupt des Gasthalters in einen blutigen
Klumpen zu verwandeln drohten. Auf der Anklagebank fitzen nun
außer dem bereits genannten FritzV. noch die Erdarbeiter Karl
Sch. und FriedrichB., die ebenso wie Fritz B. mit Bicrqlüscrn
geworfen oder gehauen haben sollen. Die Verletzungen, welche der
Wirth erhalten haste, lvarcn mehr blutig wie gefährlich. Auch
FritzB. war im Gesicht verwundet worden, wie 'er angiebt, vom
Wirth der daviit das Zeichen zum Angriff auf sich gegeben habe.
Der Angeklagte Fritz B. erhält 6 Wochen Gefängniß, von denen
2 Wochen als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet werden,
Sch. erhält2Monate Gesang,nß und 1Woche Haft und Friedrich B.
wird frelgesprochen. — Der Taglöhner ChristianH. von hier hat
um 20. Januar d. I . um 11 Uhr Abends in der Thorfahrt des
iauses, in dem seine Mutter wohnt, den Schreinergesellen Msilipp
.. mit dem Messer unbebeufcnb an der Hand verletzt,Wenzel mit dem Messer iiiibedentcnd an der Haiid verletzt,' und

zwar „ach einem kurzen Wortwechsel. Nach dem Verletzten hat
denselben das Messer des H. getroffen, als er, Wenzel, ihm das
Messer abnehmen wollte. Strafe: 3 Wochen Gefängiiiß wegen
fahrlässiger Körperverletzung. 2 Wochen davon sind durch die

.Untersuchungshaft verbüßt.—I », Jahre 1897 brannten in Wehr-
hcim  bei Usingen einige Gebäude nieder, unter Anderem auch die
Scheune und da« Wohnhaus des Bäckermeisters St . Dieser Brand
hat nun schon eine ganze Reihe von Strafprozessen gezeugt. Zu¬
nächst eine Verhandlung wegen fahrlässiger Brandstiftung, dann
eine wegen Betrug zum Nachtheil einiger Äersichernngsgesellschaste,,,
und p-tzt eine Urkunde,wcrnichtung und eine Verleitung zum Meineid.
Fast um dieselbe Zeit, als dem Bäcker St .das Besitzthum nrederbraunte,
hatte sein Sohn Johann St . etwas mit dcm Mami einer Frau, die nach
Ansicht ihres Mannes strafbaren Umgang mit Johann St . pflog.
Die beiden Nebenbuhler prügelten sich und vor dem Schöffengericht
in Usingen hatte sich Johann St . wegen Körperverletzung zu ver¬
antworten. Diese Gerichtsverhandlung zeugte auch drn weitere
Strafprozesse. Die fragliche Ehefrau wurde wegen fahrlässige»Mein-
clds vom hiesigen Schwurgericht zu einer Gescinguißstrafe von
0 Monaten verurtheilt, gegen Johann St . wurde erfolglos wegen
Berleitting znni Meineid vorgegnngen, und heute hat sich derselbe

' abermals wegen Verleitung zum Meineid zu verautivorten. Zu¬
nächst kam heute die Urkundenvernichtungdran. Als damals der
große Brand war, wurden ans Beranlässung der Staalsanwali-
Ichajt Zeugen vor dem Bürgermeister von Wehrheim ver-
nommen. Der 1819 geborene ktorbmacher Jakob tz. von Wehr-
heim kam Abends ziemlich betrunken zum Bürgermeister und
gab eine große Erklärung zu dem Brand der St .schen Ge¬
bäude ab. Aus derselben leuchtete ungefähr hervor, als ob
der alte St . sein Wohnhans selbst in Brand gesteckt hätte.
Als H. das Protokoll unterschrieben hatte, ergriff er das Papier
auf welchem auch noch das Protokoll eines der St . stand, und lief
damit davon. Nach einer halben Stunde brachte er es wieder die
Halstêdes Bogens war aber abgerissen, und zwar jene Hälfte,' auf
der seine Erklärung niedcrgeschrieben war. Der Angeklagte will
das Protokoll mir initgenonlinen und vernichtet haben weil
er es in betrunkenem Zustand abgegeben hätte und es
deshalb nicht als iineiiiweiidbar habe bestehen lassen könnem
Er wird zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten'verurtheilt.
Weil er stch ungebührlich vor Gericht benimmt— allen, Anschein
nach war er nicht ganz iliichtern— muß er gleich eine.Jaftstrase
lwn3 Tagen abmachc». — Demselben Jakob H. soll der 1865 in
Wehrheim geborene Bäcker Heinrich St . gleich nach dem mchr-

l erwähnten Brande gesagt haben: „Ich gebe Dir 50 Mk., wenn
Du vor Gericht nicht sagst, daß Du brenneildes Stroh ans den
Betten auf der kreppe und auf dem Speicher meines elterlichen
Hauses gesehen hast." Ein paar Zeugen bekmiden, daß
BakobH. ihnen gcgcniiber behauptet habe, man habe ihn auf die
genannte Art zum Falscheid bcsttmmen wollen. Dieser selbst aber
weiß heute kein Wort davon und der Angeklagte Heinrich St . wird
von der Anklage der Verleitmig zum Meineid freigcsprochen. Der
Bruder Dieses Angeklagten, der 1864 geborene Bäckergeselle
Johann St ., soll bei der gelegentlich einer der letzten Schwur-
gerlchtstagllngeil wider die Ehefran Antkes gerichteten Verhandlung
wegen Meineids den Bruder des JakobH., den Taglöhner PeterH
dadurch zum Falschcid bestimmen haben ivollen, daß er ihm auf
dem Flur des hiesigen Gcrichtsgebäudcsgesagt habe: „Wenn Du

i mcht sagst, daß ich Dich damals nach der Prügelei, die ich mit dem
Manne der Frau Anthes hatte, als Verniittler zwischen ihm und
imr absandte, geb' ich Dir 25 Mk." Früher hatte PeterH.offenbar
fest behauptet, Johann St . habe ihm so gesagt. Er ist aber schwer¬
hörig und kann heute nicht aufrecht erhalten, daß er recht verstanden
habe, ln, Gcgenthcil, er meint, er habe sich verhört. Folglich wird
auch Johann St . frcigesprocheii. Der gegen diesen Angeklagten er¬
lassene Haftbefehl wird aufgehoben.

Der Krieg in Südafrika.
wb. London, 18. Februar. Eine Depesche des „Standard"

aus Jacobs dal  vom 16. Februar meldet: Am 15. Februar
machten 1400 Buren einen Angriff auf den Nachtrab der Haupt-
truppe. Sie zogen von Colesberg heran, und es gelang ihnen
einige Wagen den Engländern nbzunehnicn. Lord Roberts hemmte
seinen Vormarsch behufs Wiedererlangung der Wagen nicht.
Englischerselts fielen einige Mann. — „Daily Sleivs" nieldet aus
Kapstadt  vom 18. Februar: Lord Roberts erließ an die Freistaat-
bnrger eine Proklaniation, in der er sagt: Die britische Regierilirg
glaube, der Einfall in britisches Gebiet sei nicht mit allgemeiner
Zlistimmung der Bevölkerung erfolgt. Sie sei der Ansicht,
daß die Verantwortung dafür allein auf die Freistaat-Regierung
falle welche unter unheilvollen Einflüsseii von außen handelte.
Grotzbritamucnhege gegen die Freistaater kein Uebelwollen und sei
bemüht, sie vor den schlimmen Folgen zu bewahren, welche die ver-

l N ^ . HsN'blmigsweise ihrer Regierung mit sich gebracht habe.
I Schließlich fordert Roberts die Buren auf. sich weiterer Feindselig¬

keiten gegen die Engländer zu enthalten. —Der„Standard" schreibt:
Wenn das Ende des Krieges auch  noch nicht unmittelbar bevor-
stche, so tonne man doch sagen, daß es in Sicht sei. — Ein Artikel der
„Times sagt, bis wir nicht das Schicksal von Cronjes Streittnacht
keniien, ist das Urtheil über den Erfolg Roberts nicht abschließend.
— Cronjes berittene Mannschaften werden wohl in großer Zahl
entkommen, aber Wagen, Porräthe und Munition miißtcn
den Buren, abgenominen werden. — In einem Tele-
llramm der „Daily News" aus Modder River  vom
18. Februar heißt es, Cronje, der verzweifelte Anstrengungen
machte, sei, gedeckt durch die Krümmungen des Moddcrflusses, eut-
koiilmcn. Das Blatt bemerkt, Cronje könne vielleicht noch ein-
geholt werden, dn die verfolgende englische Truppe verstärkt sei. —
Ein Tclegramin der „Times" aus Modder River  vom 18. d.
besagt: Die N>icl,hut Cronjes. welche 1000 Wagen mitfühlt, griff
Klipdnft Mid Drielput an. Dies ist wahrscheinlich der Anfang
von Gejechten mit der Nachhut bis Bloemfontein hin. Wir be¬
drängen die Buren im Rücken mit all unserer Infanterie und mit
Kavallerie, welche aiis Kimbcrleh lvieder zum Gros gestoßen ist
Nach Kunberley wurden Vorräthe geschafft.

Letzte Rachrichterr.
Paris , 19. Februar. Dem

Zahl der Aussteller  nach _ _ __ _ _
76 000; davon entfallen 50,000 auf Frankreich und etwa 26,0w
nuf das Ausland. Mit Einschluß der Theilnehmer der temporäreri
Ausstellungeii wird die Zahl der Aussteller 100,000 betragen.
37,000 mehr als 1889.

NoUrsWiethschafttiche».
Ririjmarstt zu Fraustfurt a. M. vom 19. Februar 1900.

jwn Verkaufe standen: 442 Ochsen, 31 Billlen, 810 Kühe und
Färsen(Stiere und Rinder), 310 Kälber, 370 Schafe und Hämmel.
1̂ 9 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) voll-
fleisthlge, ausgemastetc höchsten Schlachtwerthsbis zu sechs Jahren

„Figaro" zufolge beträgt die
dem Weltuusstelluugs-Kntalog

Männer, mit ganz geradem Rücken, stacker Brust und gefunber
Gesichtsfarbe einem begegnen, mau sehe in dem Jnduslrie-
£fCä.j D£n~Aunmshtte die zwerghaften Figuren und die
bleichen Gtticqter der Tausende von 8lrbeiterinncn, wen» sic
ans den Fabriken komnien. Und nun gar das Elend, das
un Osten der Riesenstadt London zusammengchäuft ist! - Nach
'" che» Eindrücken kann man sich eine Vorstellung davon machen,
was dabei heniiiskommcil würde, wenn man die gcsammte männliche

111 Großbritannien zu den Waffen rufen wollte. Die
bnti ĉhe ckrmee rst eme unendliche kleine Minderheit der britischen
Nation und lst aus Männern zusammengesetzt, die wegen ihrer
körperlichen Fähigkeit besonders ansgeivählt werden. Bei de»Buren
hat sich die ganze Nation zum Kampf erhoben, ohne jede Auswahl
da im praktischen Sinne jeder einzelne Mann tauglich ist. Diese
wuiiderbure Thatsnche muß zu ernsten Gedauken anregen. „Wem,
nnscr Kric«zsunglück»uS keinen anderen Dienst erweist, so sollte cS
«ns doch die Nothweudigkeit und den Nutzen gesundheitlicher Reform
in größerem Maßstnbc ans das Eindrücklichtte zeigen. .** w------ —g *.v,vit.  Allerdings
vcsitzen wir ja gewisse gesundheitliche Vorthcile vor den Buren,
denn diese haben überhaupt gar nicht das, was man
«ne künstliche  Gesnildheitspfleqe nennen könnte, sondern ihre Ge-
siindheltspflegcist ganz natürlicher Entstchiing. Sie haben keine
Kana isation, keine Wasscrlcitiingcii, keine Kraiikciihäuser, in denen
anstcckcude Krankl,eiten isolirt werden, keine Anmeldepflicht für an-
Itecrciibc Kraukbcitc», keine Desiiisektioilsvorschriften und überhaupt
nur sehr geringe ärztliche Hülfe, da die Acrzte unter ihnen spärlich
vertreten sliid. In England besitzen wir alle diese Bortheile, und
sogar für die ärmsten Thcile der Bevölkerliiig ist in medizinischer
nna chmirgischcr Beziehung rcichlich gesorgt. Bei de» Buren mag
maaiheS Leben durch den Mangel ärzttichcn Beistandes verloren
zeyili, besonders unter den Frauen. Nichtsdestoweniger sind anch
dle Bllrenftauen>o stark und gesuild. daß sie auchb« den Geburten
nur wenig Hülfe brauchen und oft schon ein oder zwei Tage,
nachdem sie einem Kinde das Leben gegeben haben, wieder
ihre gewöhnlichen häuslichen Pflichten iibernchmen. Und gc-
cudc auch das Fchlcu der ärztlichen Fürsorge muß wieder
zur Kräftigung des Bolksstainmes beitragen, da bei etwaigen
Kpideiuiccn die Schwächsten eben rettüngslos zu Grunde

gehen und nur die Kräftigen überlegen." Das Nationalunglück
der englischen Bevölkerung liegt nach der Meinring des „Lancet"-
Diitarbeiters in dem Niedergang der britische» Laudwirthschaft, da
sogar die Armuth in ländlichen Bezirken iveniger zerstörrnd auf
die Gesundheit wirkt, als in einer Großstadt. Wenn ein englischer
Landarbeiter sehr arm ist und er nur 9 bis 16 Mark wöchentlich
verdient, so ist seine gesundheitliche Beschaffenheit infolge seiner
Arbeit besser, als bei dem Arbeiter in der Stadt, selbst wenn der
letztere einen höheren Lohn bezieht. Durch diese Thatsache ist die
schwere politische Frage gegeben, ob die großen Handclsnationen nicht
eme ernste Gefahr laufen, im Felde von denjenigen Nationen
besiegt zu werden, deren Bevölkerung noch in ländlichen Sitten
und Beschaftigi,ngcn lebt. Den Sieg im modernen Kriege
wird das Volk davon tragen, das die besten Schützen besitzt
und. Physiologisch gesprochen, heißt das: das Volk, dessen
Leute die stärksten Nerven besitzen." Im Kanipf kaltblütig,
besonnen und danernd frisch zu bleiben, das sind die haupt¬
sächlichen Bedürfnisse für die moderne Schlacht. Dazu kommt
noch die nothweudige körperliche Fähigkeit für die Leistung großer
angestrengter Märsche. Daß für alle diese Bedürfnisse der Laud-
lnaun besser geeignet ist als der Städter, darüber kann kein Zweifel
sein. 28«,» daher die Zurückführung der Bevölkerung auf das
Land nicht in großem Maßstnb möglich ist, so müßte das Stadt-
lcben dem Landleben so ähnlich als möglich gemncht werde». Die
Straßen müssen breit, die Häuser mit möglichst viel freien Plätze»
umgeben sein, alle Slnsnnimlnngcnvon Schmutz, durch die die
Atmosphäre der Städte verdorben wird, müssen mit der größten
Schnelligkeit beseitigt werden, und die Verkehrsmittel müssen so
weit vermehrt und verbilligt werden, daß jeber Städter mit
Leichtigkeit sich einen Aufenthalt und körperliche Uebnngen im Freien
verschaffen kann. „Wenn wir zur Vertheidignng unseres Vater¬
landes fähig sein wollen, so sind derartige Maßnahmen unerläßlich.
Wir mögen sehr gute Gründe zu dem Wunsch haben, daß Blei
leichter sein möchte als Schnee, aber all diese Gründe werde» da«
durch die Waage der Kricgsgöttin gcsällte Urthcil uicht ändern,
und der ivahre Patriot ist heute der Man», der den Thatsache,l in«
Eiesichtz» sehen wagt und sie»npartnisch zum allgemeinen Nutzen
abznurtheile» und aoznwägen weiß."

(Schlachtgeivicht) 66 dis 69 Mk., b
und ältere ausgemästete 61—63 Äk., c) mäßig

:56—58 Mk. Bullen: ») vollfleischi
junge fleischige, nicht ausgemästete
.., c) mäßig genährte junge, gut

™~‘r- ») vollfleischige,  höchsten«wchlacht-
56 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere. Kühe und Kärien 1Stiere und <.1 »nir„

genährte ältere!
Werths 55—562 . . .
51—53 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : ' a) voll-
flclschige, ausgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwerthes 56—58 Mk., b) vollfleischige, ansgcmästetc Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 50- 53 Mk.,
c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

. 40- 42 Mk.. d) mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 30—32 Mk., e) ge¬
ring genährte Kühe und Färsen (Stiere mid Rinder) 27—29 Mk
Bezahlt wurde für 1 Pfand: Kälber: a) feinste Must- (Bollm.'
Mast) und beste Saugkälber(Schlachtgewicht) 76- 80 Pf. (Lebend¬
gewicht) 46—48 Pf., b) mittlere Mast- und gute Saiigkälber
(Schlachtgewicht) 70- 73 Pf. (Lebendgewicht) 41- 43 Pf., c) geringe
Saugkälber(Schlachtgewicht) 57- 60 Pf. Schafe: a) Mastlamnier
'L'd lUiMre Masthammel(Schlachtgewicht) 60- 62  Pf ., b) ältere
Masthanunel(Schlachtgewicht) 46- 50 Pf., o) mäßig genährte
Hammel und Schafe(Märzschafe) 38- 40 Pf. Schivcine: «) voll¬
ste,säuge der feineren Rassen und deren Krcuznngell im Atter bis zu
l 'ft Jahren (Schlachtgewicht) 63 Pf. (Lebendgewicht) 4l—42 Pf.,
b) fleischige 52 Pf. (Lebendgewicht) 40 Pf.

Grldrmrrkt . Toursbericht der Frankfurter Effekten-
Societät  vom 19. Februar, Abendsö'/i Uhr. Credit-Actien
236.50, Disconto-Commaiidit 194.70, Staatsbahn 140.50, Lombarden
30.10, Gotthardbahn-Slctie» 142.60, Centralbahn 145.—, Nordost¬
bahn 92.90, Unionbahir— , Lanrahütte 276.50, Bochumer 271.75,

68.20, Hibernia— , 3-proc. Portugiesen
76.—, Tiirken-Loos« — . Tendenz: fest.

Mir entkält 5 Hettag«« ,
darunter die Sonderbeilase

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Rr. 22.
S,i »n!N>»r» ich dir «toatliun. U WabUoiUMcftcuMutf tt. OitU«

In X. CAtlliniitit 'IÄiu tzo!-Vu» dcuLmi In ffiUlknko».
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Coursberieht
-Disconto 51/* ° «.Reicligbaiik

k. SÜtalajiHpiere.
\»  Dtsch . Reichs-A. Ji
'/> » » »

» » »
Pr. eons. St.-Anl. »

Wiesbaden © !* YagbSati “ vom 88 . Febrai ^ r » 1888.
(Nach dem Frankfurter Oetfentiiehen Hörsen-Coursblatt .)_

4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.t
4.4.
1.
1.
1.
4.i

Bad. St.-Obl. »
» v. 1892 »

Bayer. » ,
» »

Hamb. St.-Rte. »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte. »
Wrttb. Obi. 75-80 »

. 81-83»
» 85-87»
» v. 1891 »
» 88-89»
» »

Sohwed. Obi. 80 »
» » 86 »
» » 90»

Schweiz.Fidg. 89 Fr.
Oi ieoh. G.-A.V.60 »

» » kl. »
» » v. 87 »

Heliand . Ohl. h. fl.
Ital . Rente, cpt. Lire

» » ult.
» » JC/OOOr
» » kleine
» » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-Ö.(Elis .)»
» Silb.-Rte.Juli
» » » April»
» Pap .-Rte.Febr.»
» » » Mai

Portug. St.-Anl. Ji.
» Tab.-A. »
» äuss .Schuld £

Rum. amort.Rte. M.
» » kl.
» » v. 1890
» » innere Lei
» » äuss.
' » v. 1894 uffc

Russ. Obi. y. 1880 »
» »Eisb .A.I-II»
» Inn.A. v.87 »
» St.-R.v.94Rbl.

Selb . amor. G.-R. Ji.
Spanier cpt. Pa,

» ult.
* kl.

Türk. ccns . Obi.
* » Lit .B.
» » »C.Fr» » »I). _

Ung. Gld.-Rt. cpt. Ji
» • » ult.
* * » 1012

97.45
97.45
87.85
97.60
97.60
87 80
96.20
95.95
96.
86.50
99.70
85.90

104.60
86.20
96.90
97.10
97.10

102.15
97.10
86.80

94.
95.30

38.30

45.90
93.50
94.30
94.80
94.30
94.25
58.25

100.35
8h.35

99.10
99.10

35.70
98.
23.40

96.

80.70
85.
84.
99.80
99.80

99.60
61 .95

4. .
47-
47-
4. .
47-
t '

Ung .Gld.-Rt. 202 M.
» Eis .-Ai . Gld. »
» » » Silb . fl.
•  St .-Rte. Kr.
» Inv.-Al. v.88 Ji.
- Gnmdentl . fl.

100.60
101.80

99.6b
93.75

101.60
93X5

Aigfcnt. v. 1887 Fes 82.
4l/2 » v.88 innere Ji. 72 .70
4V« » v.88 äuss. £ 73.80
47- Chile». Gld.-Anl . Ji 86.
6. . Chi». Staats -Anl . £ 106.
57» » » » Ji. 10180
5. . » » » £ 97.80
4. . Un.Egypt .-A .cp!. Fr. 104.30
37 2 Priv . Egjpt .-A». » 99.50
6. . Sfexik . cons. v. 99 Ji 99.30
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex.E.-Ob.Tehnt . » --

" hi», »it. P. 26 30
• mul . Ottliczatiunien.

37, Wiesbaden M 1 96.20
31/2 » 1896 » —
Zf. Elf«Eisti-ilctieii.
4 . . Dtsclie Reicbsbank 155.20
4. . Franitfurter Bank 197.
4.
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4 . ,
4.
4.
4,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Badische Bank
Berl . Handolsg . ult.
Darmst . Bank »
Deutsche Bank »
D. öenoss .-Bank »
» Ycreinsbank
Discont .-Conim. »
Dresdner Bank »
Frankk. HVp.-Bk.

» Ilyp .-Cr.-Ver.
Mitteid. Crediib.
Rat .-Bk . f. Dtsch ].
Rürnb. Vereinsbk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod.-Oed .-Bk.
Rhein . (Kreditbank

» Hyp.-Bank
Scbaalihäus . B.-Y.
Südd. Bank Manoh.
Südd. Bod.-Cr.-Bl
Württ. Vereinsbk.
Oesterr.-Ung . Bank
Oestefr . LitiiderDft.

» Creditanst.
Ungar . Creditbk.

» Esk.u.VY.-B.
Unionbk . in Wien
Wiener Bk.- Verein
Allg . Eis . Bkgcs.
D. Eff. u. Wchs .-Bk.
Mein. Hypoth .-Bk.
Banquc Ottomane

121.70
171.60
14510
212.
113.
119 .90
194 .80
164.20
175.50
13150
116 30
145.60
213.
137.90
188
‘141.70
161.85
139.80
114.90
158.
145.55
126.30
119 80
236.50
188.
126.
154.
136.80
105.
128.70
128.90
114.Q5

99.30

Itisenbaltn -ieiieu
Ludwigsh .-Bexb . 231.90
Lübeck -Biichen . 161.40
Marienb.-Mlawka 83.

4. . Pfalz. Maxbahn 148.80 4. . Schuhst.Yer. Fulda 139.
4. . » Nordbahn 134. 4. . Siem. Ginsindustr. 238.
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 148. 4. . Spinn. Hüttenhm. —
4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 100.50 4. . Verlagsanstalt D. 148.
4. . Lemberg-Czern. ult. — 4. . Verl. u. Dr. Köln. 97.
4. . Oeit.-Üng. St.-B. 140.40 4. . » » Strassb. 114.50
4. . » Südbahn » 29.50 4. . Wessel , Prz. n. Sfg. 100.
4. . » Nordwest 118.50 4. . Westd. Jnte-Spinn. 95
4. . » » Lit. B 125.50 4. . Zelistoftib. WaTdh. 240 .50
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » — 4. . Zellstoffv. T)res4en 95.50
4. . Raab.-Qfî cnb. » 31. Zf. SJeravverliS - Actä « « .
4. . Gotthard-Bahn ult. 142.60 4. . Bochum.Gussstahl. 273 .50
4. . Jura - Simpl. Pr.-A. — 4. . Concordia, Bgb.-G. 324 .50
4. . » St.-A. gar. 87.80 4. . Courl Bergw.-A.-G. —
4. . Schweiz . Central 145. 4. . Gelsenkirch. 209.20
4. . » Nordost 92.90 4. . Ilarpener Bergbau 231 .30
4. . Verein . Schweizb. 79. 4. . Hibern.- Bergw.-Gt. 235.60

. Ital . Mittelmeer 98.75 4. . Hugo b. Buer i. W.
4. . » Meridionales 135. 4. . Kaliw. Aschersleb. 150.80
4. . Westsicilianer 41.30 4. . » Westeregein 219.
4 Luxemb . Pr.-Henri 114.80 4. . Massen, Bgb.-Ges. 192.

4. . (lest . Alpine Mont. 275.
ZI. Iiidtiulrie - Aciie » - 4. . Ricbeck. Montan 214.
4. . Anglo -Ct.-Guano 111.

«QA RA 4. . Ver.Kön.&Lau rah. 276 .20

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
H.
4.
4.t

[5.
4.
5.
4.
4.
4.
4.

Zuckerf. Wagh.
Bierbr.-Ges. Frkf.

» Pr.-A.
Brauerei Binding

» Duisburg
» z. Eiche (Eiei)
» z. Essighaus
» Kalk (v. Burdli.)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Störet), Speyer
» ver. Gräff & Sgr.
» Würger

Brauhaus Nürnberg
Cgmehtw. Heidelb.
Cffem. Fahr. Griesh.

» Goldenbg.
» Weiler ter Meer
» Albert

ornb. u. liefet.
Gld.- u. Silb.-Sch.

Allgem . Elekt .-G.
Int. Elektr . G. Wien
Klect. A. Sciiuckert
Helios Elektr. - Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf. Baubank

» Hotel
» Trambahn

Ge]senk. Gussst.
Miner Strassenb.
Hordd. fiofd
Ried. Leder f. Spier
ßöhrenk >F. Dtfrr
üelibbrfke » Ver. D.

76.
137.50
149.50
232.
129.
189.
75.40

130.
143.90
250.
121.
246.
108.90
107.50
96.

140.
156.50
261.
190.50

163.80

237.
258.
148.
235.
158.70
102.
386.
131.

230.
218.
236.
124.
184.50
110.50
108.45

Zf.
5.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
4. .
3. .
8. .
3. .
3. .
5. ,
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .
2.. .
2.. .
4. .
2,4.
4. .
5. .
5. .
37»
3‘/s

Albreclit Gold Ji
» Silber fl.

Böhm.Nord. Gld. fl.
» West 81b. »
» » Gold «ft

Elisabeth stpfl. . »
» stfr. »

Franz-Josef Slb. fl.
Gal.C.-Ldvv.Silb. »
Oest.Localb.Gld. Ji

» Kordwest »
» Lit. A, Silb. fl.
» » B, » »
» Süd.Lomb.Gd.
» » » »Ji
» » » »Fr
» » »1871» »
» Ung. Stab. G.

» » 1-8 Em. Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Krg .-K. »

Prag .-Dux. Gold Ji

Raab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb.) Ji
Ung. Gali'ziscfio fl.

97.10

95.50
99.20
96.90

1̂ 7.30
106.80
103.50

108.20
100.

89.95
87.80
85.40
88.

Gr.Rus8.E-B.-Qs Ji.
Russ . Südwest »
Ryäsan-Uralsk . Ji
Anabolische »

98.75
98.
99.50

Zf.
*4.
4. .
4 '/«
5. .
6. .
4. .
6. .
5. .
4. .
4 . .
4 */,
4. .
5 . .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. ,
3. .

Ai » . ICLenli . - ltond «.
Atlant . & Pac . 1937 —
Brunsw . & W. 1938 82.90
Calif.Pac .I.M. 191.2 103.10
Calif . u. Oreg. I. M. 111.
do. (JoaqVuU ) 1900 —
Chic.Burl .Nbr.1927 110.30
»Milw-St.Pau !1910 118.80
» » » » 1921 119.35
» . . . 1989 110.35
Chic.Rook .Isl . 1188 105.50
Denv .&RioGr. 1935 106.70

» » » » 1936 —
GeorgiaCentr . 1937 91.45
Illinois Gentr. 1953 102.70
Louisv . &Nsh . 1921 —

» » » 1980 68.
NorthPae .I.M. 1921 —

do. Prior.L. 1997 103.30
do, Gon. » 2047 66.60

Oreg.-Cal.LM.1927 100.70
Orcg.Rw-Nav . 1946 —
Missouri Cons. 1920 115.50
SoutliPcCal . 1905/8 107.25
Wst.N-Y-Ph. 1937 113.80

» » Geu.M.iStC. 74.80

4. . Pr. 99 unverlsb, Ji 101.
SV* » U.-Obl. 87u.91 » 93.30
37« » » 96 unk. 19Ö6» 93.89
4. . Pr. H.-B.S. 8-12» 99.40
4. . » » » 15-18» 99.60
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 100,40
67'. » » » » 92.80
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 100.30
3l/a » » » » 94.50
4. . Sch wed.R-H. 98.90
37« * * * 90.60

Ital. gar. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

Livornoser »
Töscan. Central »
Westsic . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, Bern, Luz. »
Gotthardbalin Fr.

78.
74 .30

100.10
105 .50

67.60
57.60
94.80
61.
97.20
98.20
93.
97 .60
97.70

Zf.
4. .
37»
4. .
3'/.
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
3l/s
3'/,
4. .
4. .
37»
37»
37-
i V»
37-
37-
37*
37-
37»
3. .
4. .
37-
4. .
37-
37»
37
37
4.

i*  faminriefe.
Bayr.Vrb.Mnch. .Ä j

c » » »
Nürnb. » l ’fdbr. »

, » » »
B.Hyp .- u.W.-B. »
» » » » »

D. Grundsc]i.-B. »
Fkf.Hyp. 8 XIY. »

. . » XVI . »
» » » xii . »
» . » XV . »

Ldw .Crdbk.Fkf . »
ifyp.-Ök.i.Hb. »

» » »
» » »

Meining.Hyp-B. »
» II.-B . unk . 1900
» » 1905 Ji

Mttld.Bodc .Uroiz»
Nws8.Ldb.div.Lit .»

» Lit.MN »
» » P »
» » O »

Ptälz . H .-B. v. 86 »
» » »

Pomur.H.-A.-B. »
Pommer . A.-B. »
Pr .C.-B.- Pf.86u .89
» 94 unk .b. 1900 M.
,96 » » 1906 »
» 90 » » 1900 »

100.30
94.60

100.
94.50

100.90
94.50
99.40

100.
101.50

94.30
95.
98.95
99.50
92.50
93.
93.
99.70
94.
93.
97.50
98.
99.80
94.

100.50
94.50
99.50
93.
92.90
93.
92.80

100.

'U.  Varainsl . in Proaentan.
4. . Bad. Präm. Th.100 144.85
4. . Bayer. » » 100 169.38
5. . Don.Regul . S.fl.180 130.30
37- Goth.Pld.l . Th.lOÖ 120.50
37'- » » U . » 100 113.90
3V« Köln-Mind. Th.l| 0 136.
3. . Madrider Fr. 190 —
4. . Mein.Pr-Pf.Th.iOÖ 133.50
3,2 Oest.v.1854 5.A.250 166.60
4. . » »1860 » 5Ö0 139.
3. . OldenburgerTh.40 128.
2'/- Stuhlw-R.-Gr. 150 99.40

- Türk.Fr4bO(i.<X76) 122.
Unverzinslich « per Stück.

Ansbach-Guuz.tt.7 '
Augsburger » 7
Braunsehw. Th.20
FinländiseheTh .lÖ
Freiburger Fr.15
Genua Le. 150
Mailänder Fr. 45

» »10
Meininger fl. 7
NeucMteler Fr. 10
Gestern v. 64 fl. lQÖ
» Credit» 58 » töfl

Pappenheimer fl.7
Ung.Staatso .fl.lOO
Venetinnor Le. M

25.20
130.60
63.50
25.10

139.30

24.5526.50
338.336.60

84.
285.20
23.15

Amsterdam. 169.10
Antwerpen-Brüssel . .
Italien.

80.25
75.90

London . . . 20.50
Paris . . 81.37
Schweizer Baukpllitze . 80.75
Wien. 84.53

ftold n . ä' apierg 'Cld.
20-Frankßn-Stjicke . . 16.30
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 0.63
Engl. Sovereigns . . . . 20 .44
Russ. Banknoten . . . 215.
Arnerik. » • • • aHJFranzös. » • • • »1.35
Oestorr. » - - - 84.50

* bedeutet ebne Zinsen.
Compt.-Not. Dchschn. Cours.
Ultimo-Notir. erster Churs.

Schiitzenverein
Donnerstag, den 22 Februar, Abends

8 1/« Uhr, findet unsere erste diesjährige

Mine Ge«rlll'KnsmiiilllU
int Ronnenhos statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Wahl der Rechnungsprnfungs-Commtsston.
4. Feststellung des Budgeis pro 1900.
5. Ergänzuugswahl des Vorstandes.
6. Verschiedenes.

Wir laden unsere Mitglieder zu zahlreicher Betheiligung
ergebenst ein. £ 369Der Vorstands

Höchste Rciitensatze
bei vollkommener

^ Sicherheit
dcr betr" Versicher.-Gesellschaft'werden nachgewiesen und objective
gewissenhafte Auskunft in «Ne» V-rflchMiigelegeubeiten kostenlos
ertbeilt durch die Ncdaction der„Deutschen Wochenschrift
für Berstcherungöwesen", Kapellenstraße 97. 1726

ßestanraut„Goldenes Ross“
Goldgiisse 7.

Ausschank des vorzüglichen hellenizerMWrim
„Aeclat Cdpälzpr JBSier.4̂

Beine Weine erster Firmen.
(Jute liiirlie. 14751

Sonntag , 25. Fedr. 1900,
in de» Säle » der „Casino-
GeseUschaft" r

Masken-
B «ll,

verbunden mit Sängerfcst zu Sing¬
sanghausen im SLwarzwald, Einzug
de? Prinzen Carneval mit großem
Gefolge, Gruppentänze, Gesang-
Wettstreit, Jahrmarkt2c.; außerdem

UH Mola

Ĵ ähr- und
Kräftigungs¬

mittel
aus Gemüsen und|

Nutzpflanzen.
. Dt * Mutase lat wohl - ,
1 scUrcccücr .d u. leicht gvw ’datiiiih ; wird f

ans evshaltvollsten >
Oeiaüsen und KuCz-

1 nflanzea ohne jeden j
aaoata hergecMlt u.

j enthiUt alle Währ- j
I tlvffs  derselben , p

w *5s,lösUshe % »
hydrate Cnd näL_ .
salze . Sie Bringt die
Blut - und Kncchea-
bildenden Bisen - u.
a &lhstUae in natür¬
licher Form . Die |

I Mutose tat ein vor -1
1 züguches Konzen-

Wirtes Nährprapa - .
t rat für Gesunde L
I und das beste Kref-
'  tlsrhugsmutsl für |

Kranae .Seconvales-
sentfin , Blelchsttch-

tisre und Linder.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise,

offerirt als Specialität
lietsclicrt.Faulbrunnenstr. IM.

Reparaturen, 15519

tTombolagegeustäude nehme«
-ic Herren iv - s ‘ il, *er ’Säfuetö«R(16,»Bw*Sc,,ä“,er:irchaasse«O, tut» Eduard
g<inuiidt, Bismarek-Ring 14,

_ gerne entgegen. F°44
SaalSsfnung t 7 Uhr.

Vlnzug ». Prinzen mit Gefolge : 8 Uhr.
iir mache» dringend darauf«'chwerksam, daß dlc Emfuhrum
ichtmitgltedern strengstens untersagt ist (8 3 L-reinSstatuten
kehren nur die verehrt. Mitglieder und Inhaber von Oast
höfl. einzuladen.

3h . .I,aug ;'asse 3 » .
Empfehle als Specialität BJasnen - u. Slerrcra-
illaslien . Coilninci . Dominos zu verleihen
und zu verkaufen. Modelle führe am Lager.

Hochachtungsvoll
_ Madam e SC. Sfeliak.

Kapaunen - EdelroEleii*
tieftourenreich, zartu. langgehend,
Stck. 8. 10,12,15. 20- 80 Mk. Leiste
Garan. f. Worthu. ges. Ank., geUt
8 Tage Probezeit, tausche um, ov.
zahlo Betr. retour. Gesunde Zucht»
wolbch. 1.50—2Mk. Preisliste grat.
Brtthi ’s Kanarienzucht

KötssohonbrodA L. SS-

NbMolz pro Ctr. M 1 JOf
Vorrtthig in Apotheken,
Drogen -Geschlften etc,

OH « xxz. Fatr -liren
vorm. Weiler-ter Meer

Uerdingen a. Rh.

Anzimdeholz
iefert frei ins Haus

ft ft 2.20
15225

(L . a. 1782,

^ Inhaber von Gast-
Der Vor stand.

Albrechtftraßc 39 NZ?
>ch bei Ratenzahlnna. 1609^

Blüthen -Honig,
hochseinst«Tafelsorte, lies, garantiit naturrein, die lO-Pfd.-Dose fr.
u. Nachn. für7 Mk. Nichtaefallendes nehme kostenlos zuruck.

8« udor «'sche Bienen,ttchterei in Werlte, Prov. äZann.
Zwei gebrauchte,« insP»»" «r-Geschirre biUig zu ver¬

kaufen. I^U. « «>»>, Feldstrabe 8.

W . üml  iwe.
Besttllnngcn tverdcn auch«ntgcgengenommen durch:

Meclier . Papierhandlung, Kleine Burgstraße 12 und
tiieliaelia , Weinhandlnng, Adolphsallee 17.

ralin ^ und Fondants
in grossartiger Auswahl empf. zu bevorsteh. Gesellschaften

Julius ftteffelbauer,
Lmiggusie SS, lui nAdler “. 2221

P



der Vorrafft t™ ntur. Ausverkauf kommen nächste« aufgeführte Restbestande„nd Reste an, alle» In

äh  ganz bedeutend ermässigten Freisen,

theilweise unter Fabrikationswerth
anr totalen Rttnmnng.

Resfi © iO© 32S©i*©,t©'̂ @i,3
Costüme.

Reste von Seidenstoffen,
Blousen und Kleider — Ballstoffe.

Reste von Waschstoffen,
Schürzen , Blousen etc.

Grosse Restbestände
Blousen.

Grosse Restbestände
Dessins, beste Qualitäten.

für Blousen
und ganze besserer Thee - und

Kaffeedecken mit und

schwarz und
farbig , für Thee - Gedecke mit

farbigen Bordüren für

reichend für
Kleider, einzelner Genre

Küchenwäsche und

in Morgen - Röcken
Matinees und in Damenwäsche jeder

Art in feinster Aus-

von Tischtüchern und
Servietten in einzelnen in Schürzen , Haus,

schürzen,

Webergasse 8

Eeite » . SO. Februar isoo.
48 . Jahrgang . Sko. 84.WkeSdsrener Tagblatt ( Morgen -AuSgabe ). Verlag : Langgaffe S7

Italienische Kothweine. Cognac.Harlciia
per Flasche ss i *r.Viwo di doisui

Brindisi 1 .00  Wik.
vorzüglicher Bordeaux , per Flasche 1 .4 » Wlk

ueaajoiau , vorzüglicher Burgunder , B „ 1 .1 »

yiff * . per Flasche
t -og -hac « de Ciiamp . , 5 «er , , 5

Portiveiii
IHadeira .
Malaga .
Sherry , .
Marsala .

ft tid weine.

Diese Starken besoitders preiswerth!
^erziiidi empfohlen . Marsa

Garantirt naturrein ! — Bei Entnahme von 12 Flaschen an : S ‘/> % » abatt.

4  r M . » Oth STachf . , 4 . 6 ro s. « BtirgstrasKe 4 .

per Flasche von Mk . 1 . 15 an.
» . » n v 1 .S 5  „
» » « » IS « n
" » i> n 1.S5 „
» » . . l . SS B

1029

ReifegeMckbeförderimg.
hem reifenbeu Publikum die Möglichkeit zu geben sein-

cils tbcuereS Uebergepack mit dem De'bcufcttb
H ob,?.r E -lgutdienst schnell, sicher und bequem bc-
tranMm-üÄŝ , a" /^ nneii, hat sich der Internationale Gcpäck-^ "?t'0rtverband(Internationale Baggago Express) acgrüudet
«^ >'e!be unterhalt an allen besuchten Platzen im In - und ÄnSlande
Mhtter und macht cs lichzur Aufgabe, dem ver'sendciiden PMkum

Weiten ».Bemühungen, auch bei denAollmLstouen
fi 'i ffita™ Ullb  , elne  llauze Reihe von Annehmlichkeiten und

n .b'k ein einzelner Spediteur nicht, dagegen
m hinein Eiiiflnß auf die TranrponaniEeiiSNi-anÎ .! vvt^ eten vernlag. Die Vertretung des Verbandes für

SpeditionsfirmaL. R ette  nmayer,
»o42, ÄüiLüi! ftvtiOc 21. übcrtroßen liiib nimmt

mejeltie BcstelluMn zur Abholung von Reisegepäck und fonffiaeit
ßiß/ ^ nmmd/lpr 9! errê s* erun8 lmb  Ablieferung entgegen. Die

VerbandSver-retungen wird ebendaselbst gratis
verâ olgt und lebe tvnnschensmerthe Auskunft erthcilt. 65

Giiterabholnng können auch
gemacht werden bei den Annahmestellen:
AugttllEngel , Taunusstr.4'8

(Slbth. Cigaxren),
Birk,  Adelbeiditraße,

lrüll,  tzlöeth.,..
Seritstoiil'sWell ie IS,

'Drog.,

F. Klitz, Rheinstraße 79,
Thcod . Hendrich,  Dambach,

thal 1,
Gg.Heinzm an  n,Schwalbacher-

iraße 29,
. telefonisch  mit dem Hauptbürean Rhcinstr. 21  verkehren.

, _ »rauebszätsi/tof
W« *a*«iohra,

BSuetersehntz,
ratentpieeeoso,

Gutachten besorgen

H. W.PATAKY
Centrale:Berlin^
' eagpyntlelfgii [ (F. a. 2438/11 g.'FlF

Bisnal -Beitchen,
* ebÜ e VI1b feinste Odeur, Mk. 8, 2 u. 1

Kuh», gronenparf..
»ltrn »»rß. Hier ßet: L . Schutt , Droa

F182Langgasse 3.

Räumungs -Verkauf!
¥ » ssi 1. Februar bis SS . Mär * c.

gewähren wir auf

angef ., gezeichnete u . fertige
Handarbeiten, Korbmöbel, Holz- und Korb-Waaren

20 % Rabatt.
E. L. Specht & Cie. (Inh. Conrad Becker^

Wilhelmstrasse 40.

Wein-Etiketten
vorräthig . 16214

«F©S* Ulrich , Friedriclistrasse 39,
nahe der Hitehgasse.

M FrÜbkaetoMn , beste Sorte, Mbfl. »nd reichlragend, wie
Nagnurn bonurn, billigst zu haken Wellkitzstraßc 20. 2182

3971

Sgiecialität:
Schwedische und astreine amerikanisch©

Zimmer -Tliören,
Emil l '' nacke.

Haupt -Comptoir u. Mustevlager : Coblenz , Sclilossstr .7,
wohin alle Anfragen zu richten sind.

langer t Fraiikfor ! a . » .*, Niedonau Ist.
Illustr . Preislisten gratis u. franco . F123

Total -Möbel -Ausverkauf.
Siegen Verkauf des Hauses und Räumung dauert der Verkauf

mir noch dis z„m 30 . M 8rz.
• Sämmtliche Möbel und compl. Zimmer sind noch in großartiger Auswahl vor-

hanDen und gebe ich solche zu jedem annehmbaren Preise ab.

D. Levitta , SchützeuhofftratzeF. 1.
2211
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